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Einrichtungsprofil 
 
 
Träger 
Diakonieverband Reutlingen 
Planie 17 
72764 Reutlingen   
Tel. 07121/9486-0 
 
Einrichtung und Anschrift 
Psychosoziale Beratungs- und ambulante Behandlungsstelle 
für Suchtgefährdete, Suchtkranke und deren Umfeld 
Planie 17 
72764 Reutlingen 
 
Zuständigkeitsbereich  
Landkreis und Kirchenbezirk Reutlingen 
 
Wir beraten erwachsene Menschen und deren Angehörige mit Problemen durch 
Alkohol, Medikamente, Glücksspiel und andere Verhaltenssüchte. 
 
Erreichbarkeit 
Montag   09.00 - 12.00 Uhr und 14.00 – 16.30 Uhr 
Dienstag  09.00 - 12.00 Uhr und 14.00 – 16.30 Uhr 
Mittwoch  09:00 - 12:00 Uhr   
Donnerstag  09.00 - 12.00 Uhr und 14.00 – 16.30 Uhr 
Freitag  09.00 - 12.00 Uhr 
 
Abendtermine nach Vereinbarung 
Telefon: 07121/9486-15 
psb@diakonie-reutlingen.de 
www.diakonie-reutlingen.de  
 
Außenstellen 
Bad Urach 
Suchtberatung in der Diakonischen Bezirksstelle 
Neue Straße 23 
72574 Bad Urach  
Terminvereinbarung über RT Tel. 07121/9486-15  
 

Münsingen 
Suchtberatung in der Diakonischen Bezirksstelle  
Kirchplatz 2 
72525 Münsingen 
Terminvereinbarung über RT Tel. 07121/9486-15  

  

mailto:psb@diakonie-reutlingen.de
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Mitarbeitende 2025  

 
Von links nach rechts: Elisabeth Kümmerle, Tetiana Isaieva, Christiane Mauz-Bora, Kerstin Giesa-Weinland, Peter 
Eisenhardt, Kristina Eisele, Sabrina Pommranz, Therapiehündin Nala, Svenja Hartkorn, Andrea Vollmer, Julia Reiff 

 
Leitung der Beratungsstelle  
 
Peter Eisenhardt, 45 % Reutlingen  

Fachbereichsleiter RT/TÜ und  

Teamleitung Tübingen 

Sozialpädagoge / Sozialarbeiter (B.A.) 

Peter.Eisenhardt@diakonie-reutlingen.de 

 

Sabrina Pommranz, 60 %  

Teamleitung Reutlingen 

Sozialpädagogin (B.A.),  

Sozialwirtschaft (M.A.) 

Sabrina.Pommranz@diakonie-reutlingen.de 

 

 

Beratungs- und Behandlungsteam 

 

Dr. rer. nat. Birgit Egerter, 25 %  

Dipl. Psychologin / psychologische 

Psychotherapeutin 

Birgit.Egerter@diakonie-reutlingen.de 

 

Kristina Eisele, 60%, seit 01.01.2025 

Diplom-Sozialpädagogin 

Kristina.Eisele@diakonie-reutlingen.de 

 

Kerstin Giesa-Weinland, 65%  

Dipl. Sozialpädagogin, syst. Beraterin 

Kerstin.Giesa-Weinland@diakonie-

reutlingen.de 

Svenja Hartkorn, seit 01.04.2025 

Sozialarbeiterin (B.A.) 

Svenja.Hartkorn@diakonie-reutlingen.de 

mit Therapiehündin Nala 

 

Christiane Mauz-Bora, 50% 

Sozialarbeiterin (B.A.), Systemische 

Therapeutin 

Christiane.Mauz-Bora@diakonie-

reutlingen.de 

 

Julia Reiff, 40 % 
Sozialpädagogin (M.A.)  

Julia.Reiff@diakonie-reutlingen.de 

 

Andrea Vollmer, 80 % 

Dipl.-Sozialarbeiterin /  

Sozialtherapeutin (GVS) 

Andrea.Vollmer@diakonie-reutlingen.de 

 

 

mailto:Peter.Eisenhardt@diakonie-reutlingen.de
mailto:Sabrina.Pommranz@diakonie-reutlingen.de
mailto:Birgit.Egerter@diakonie-reutlingen.de
mailto:Kristina.Eisele@diakonie-reutlingen.de
mailto:Kerstin.Giesa-Weinland@diakonie-reutlingen.de
mailto:Kerstin.Giesa-Weinland@diakonie-reutlingen.de
mailto:Svenja.Hartkorn@diakonie-reutlingen.de
mailto:Julia.Reiff@diakonie-reutlingen.de
mailto:Andrea.Vollmer@diakonie-reutlingen.de


 

 
5 

Verwaltung 

 

Elisabeth Kümmerle, 60 %  

Verwaltung 

psb@diakonie-reutlingen.de 

 

Tetiana Isaieva, 15%  

Verwaltung 

psb@diakonie-reutlingen.de 

 

Silke Nerud, 10 %  

Verwaltung 

psb@diakonie-reutlingen.de 

 

 

 

Duales Studium 

 

Elija Albustin 

Duales Studium, IUBH Stuttgart 

Elija.Albustin@diakonie-reutlingen.de 

 

 
Beratungsstellenärztin 
 
Prof. Dr. Anil Batra 
Facharzt für Psychiatrie und Psychotherapie 
 
Dr. med. Sophia Baar-Fischer  
Fachärztin für Psychiatrie und Psychotherapie 
Fachärztin für Psychosomatische Medizin und Psychotherapie 
Psychoanalyse DPV/IPV 
 

 
Supervision 
 

Dr. Almute Nischak 

Praxis für systemische Therapie und Traumatherapie, PSB Reutlingen Team 

 

Dr. Dietmar Czycholl 

Psychologischer Psychotherapeut, Supervision ambulante Rehabilitation 

 
 
Honorarmitarbeitende 
 
Doris Dahmen 

Heilpraktikerin (Psychotherapie) 

- Stressbewältigung  

- Angehörigengruppen  

Reutlingen und Tübingen 

 

Michael Glück 

Dipl.-Sozialpädagoge 

- Informations- und 

Motivationsgruppe für 

Glücksspielsüchtige 

 

Christina Dreher 

Dipl.-Sozialpädagogin 

- Rehavorbereitungsgruppe  

Chiara Di Dio 

Sozialarbeiterin (B.A.) 

- Angehörigenworkshop 

mailto:psb@diakonie-reutlingen.de
mailto:psb@diakonie-reutlingen.de
mailto:Psb@diakonie-reutlingen.de
mailto:Elija.Albustin@diakonie-reutlingen.de
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Rückblick und Ausblick 
 
Liebe Leserinnen und Leser, 
 
das Jahr 2025 hat erneut gezeigt, wie wichtig eine gut erreichbare und verlässlich finanzierte 
Suchthilfe für unsere Gesellschaft ist. In den Beratungen erleben wir täglich, wie sehr 
Suchterkrankungen nicht nur die Betroffenen selbst, sondern auch ihre Familien, Partnerinnen und 
Partner, Kinder sowie das gesamte soziale Umfeld belasten. Angehörige tragen häufig über lange 
Zeit eine enorme emotionale, soziale und auch finanzielle Last – oftmals ohne selbst ausreichende 
Unterstützung zu erhalten. 
Gerade deshalb nimmt die Angehörigenarbeit in unserer Beratungsstelle einen besonders wichtigen 
Stellenwert ein. In Gesprächen, Gruppenangeboten und Workshops unterstützen wir Angehörige 
dabei, die Dynamiken von Sucht besser zu verstehen, eigene Grenzen zu setzen und wieder mehr 
Handlungssicherheit im Alltag zu gewinnen.  
Um diese wichtige Arbeit leisten zu können, braucht es jedoch stabile Rahmenbedingungen. Genau 
hier zeigt sich weiterhin ein strukturelles Problem: Zwar wurde die Förderung des Landes Baden-
Württemberg pro 100-Prozent-Stelle ab dem Jahr 2025 um 7.000 Euro erhöht, doch diese 
Anpassung reicht bei weitem nicht aus, um die tatsächlichen Kostensteigerungen auszugleichen. 
Insbesondere die tariflichen Gehaltssteigerungen der letzten Jahre werden durch die Erhöhung der 
Landesmittel nicht ausreichend gedeckt. Für die Träger der Suchthilfe bedeutet dies, dass der 
finanzielle Abmangel weiter wächst. 
Diese Entwicklung ist aus unserer Sicht besorgniserregend. Beratungsstellen übernehmen eine 
zentrale Aufgabe im Gesundheits- und Sozialsystem: Sie leisten Prävention, Beratung, 
Krisenintervention und begleiten Menschen langfristig auf ihrem Weg aus der Abhängigkeit. 
Gleichzeitig sind sie wichtige Ansprechpartner für Angehörige, Betriebe und andere soziale 
Einrichtungen. Wenn die Finanzierung dauerhaft hinter den realen Kosten zurückbleibt, geraten 
diese wichtigen Strukturen zunehmend unter Druck. 
 
Umso mehr freut es uns, dass wir im Jahr 2025 auch positive Entwicklungen verzeichnen konnten. 
Nach einer Phase mit personellen Veränderungen ist es uns gelungen, seit April 2025 wieder alle 
Stellen in der Suchtberatungsstelle vollständig zu besetzen.  
Neben der individuellen Beratung bleibt auch die Vernetzung mit anderen Einrichtungen ein zentraler 
Bestandteil unserer Arbeit. Der Austausch mit Kliniken, sozialen Einrichtungen, Selbsthilfegruppen 
und anderen Trägern der Suchthilfe ist eine wichtige Grundlage für eine gut funktionierende 
Unterstützung von Menschen mit Suchterkrankungen und ihren Angehörigen. 
 
Auch im kommenden Jahr möchten wir unsere Angebote weiterentwickeln. Für das Jahr 2026 ist die 
Wiedereinführung des Präventionsprogramms SKOLL geplant. Dieses Gruppenangebot richtet sich 
an Menschen mit riskantem Konsumverhalten und soll frühzeitig unterstützen, problematische 
Entwicklungen zu erkennen und zu verändern.  
 
Unser besonderer Dank gilt allen Mitarbeitenden, die sich mit großem Engagement für Menschen 
mit Suchterkrankungen und ihre Angehörigen einsetzen. Ebenso danken wir unseren 
Kooperationspartnerinnen und -partnern sowie der Stiftung Suchthilfe Reutlingen, die explizit die 
Arbeit mit Angehörigen ermöglicht. 
 
Damit Suchthilfe auch in Zukunft verlässlich wirken kann, braucht es jedoch eine nachhaltige und 
realistische Finanzierung. Nur so können Beratungsstellen weiterhin das leisten, was täglich so 
dringend gebraucht wird: Menschen und Familien in schwierigen Lebenssituationen zu unterstützen 
und neue Perspektiven zu eröffnen. 
 
Dr. Joachim Rückle                     Peter Eisenhardt  

Geschäftsführer     Fachbereichsleiter     
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I.  Informationen und Berichte aus unserer Arbeit 
 

1. Außenstellen Bad Urach und Münsingen 
 

Das wöchentliche Angebot der Suchtberatung findet seit Frühjahr 2025 nun donnerstags in der 
Diakonischen Bezirksstelle in Bad Urach und mittwochs in Münsingen statt. 
Es werden vor allem Abhängige und Suchtgefährdete und deren Angehörige beraten. Der 
Schwerpunkt liegt nach wie vor auf dem Thema Alkohol. Es nahmen auch Menschen mit einer 
Glücksspielproblematik und deren Angehörige das Angebot der Beratungsstelle wahr. Neben 
dem terrestrischen Automatenspiel nehmen das Online Glücksspiel und die Sportwetten in der 
Beratung immer mehr zu.  
 
Im letzten Jahr konnten Klienten und Klientinnen sowohl in stationäre als auch in ambulante 
Entwöhnungsbehandlungen vermittelt werden. Im Jahr 2025 absolvierte eine Klientin aus dem 
Großraum Bad Urach eine ambulante Rehabilitation in unserer Beratungsstelle und zwei 
Klienten nahmen an unserer Nachsorgegruppe in Reutlingen teil.  
 
Die Rehavorbereitungsgruppe in Reutlingen wurde von den Klientinnen und Klienten aus 
Münsingen eher selten genutzt. Als Begründung hierfür wurde meist die lange Anfahrt genannt. 
Das Angebot der Nachsorgegruppe wurde eher in Anspruch genommen. Ein Klient aus der 
Region Münsingen nahm an der ambulanten Rehabilitation in Reutlingen teil. 
 
Die Zusammenarbeit mit der allgemeinen Sozial- und Lebensberatung der Diakonischen 
Bezirksstelle, der Schuldnerberatung und der EUTB (Ergänzende unabhängige 
Teilhabeberatung) in Bad Urach und Münsingen läuft weiterhin sehr gut. Der direkte Kontakt 
ermöglicht zügige und unbürokratische Hilfestellungen für die Klientinnen und Klienten.  

         
      

 
2. Angehörigenangebote 

 
2025 ist es gelungen, durch die großzügige Unterstützung der Stiftung Suchthilfe Reutlingen ein 
Projekt zur Förderung unserer Angehörigenarbeit ins Leben zu rufen. Hierfür werden 10% 
Personalstellen von Sabrina Pommranz für die Angehörigenarbeit durch die Stiftung finanziert, 
sowie die Honorarkräfte, Doris Dahmen und Chiara Di Dio, die die Angehörigengruppe und den 
Angehörigenworkshop leiten. 
 
Für das Projekt wurden folgende Ziele mit der Stiftung gemeinsam vereinbart: 
 
Unterstützung von Angehörigen suchtkranker Menschen 
Angehörige von Menschen mit einer Abhängigkeitserkrankung sind häufig erheblichen 
psychischen und sozialen Belastungen ausgesetzt. Sorgen, Schuldgefühle, Überforderung und 
familiäre Konflikte prägen ihren Alltag. Gleichzeitig geraten die eigenen Bedürfnisse oft in den 
Hintergrund. Ziel des Projekts ist es, Angehörige zu stabilisieren, zu entlasten und ihre 
Handlungssicherheit im Umgang mit der Suchterkrankung zu stärken. 
 
Die Projektfinanzierung umfasst zwei zentrale Bausteine: 
 
1. Sicherung bestehender Gruppenangebote 
Die regelmäßig stattfindende Angehörigengruppe sowie ein Angehörigenworkshop bieten einen 
geschützten Rahmen für Austausch, Information und gegenseitige Unterstützung. 
Teilnehmende lernen, eigene Grenzen wahrzunehmen, konstruktive Bewältigungsstrategien zu  
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entwickeln und ihre Bedürfnisse mit denen der erkrankten Person in Einklang zu bringen. Zur 
fachlich qualifizierten Durchführung und Qualitätssicherung dieser Angebote sollen zwei 
Honorarkräfte über die Projektmittel finanziert werden. 
 
2. Projekt zur Unterstützung von Kindern suchtkranker Eltern 

 
In Zusammenarbeit mit „Menschenkinder“ – 
Förderverein für Kinder sucht- und psychisch 
kranker Eltern e.V. sollen Kinder suchtkranker 
Eltern frühzeitig erreicht und an präventive 
Gruppenangebote vermittelt werden. Für eine 
verbindliche Koordination der Anfragen, 
Elternkontakte und Netzwerkarbeit wird beim 

Diakonieverband Reutlingen eine 10%-Fachkraftstelle eingerichtet. Die Fachkraft übernimmt 
Beratung und Information von Angehörigen, koordiniert die Kooperation und sorgt für eine 
abgestimmte Verzahnung der Angebote innerhalb der Psychosozialen Beratungs- und 
Ambulanten Behandlungsstelle. 

Leistungen des Projekts: 
 

• Angehörigengruppe 

• Angehörigenworkshop 

• Beratung und Information für Familienangehörige 

• Präventionsarbeit für Kinder suchtkranker Eltern 

• Netzwerk- und Kooperationsarbeit 

Durch die Verbindung von Gruppenangeboten, individueller Beratung und struktureller 
Vernetzung entsteht ein nachhaltiges Unterstützungsangebot für betroffene Familien. Ziel ist 
eine spürbare Entlastung der Angehörigen sowie eine frühzeitige Stärkung der Kinder im Sinne 
präventiver Hilfe. 
 

 
 
2.1 Angehörigenarbeit  
 

Die Beratung von Angehörigen und dem weiteren sozialen Umfeld von suchtgefährdeten 
Menschen bleibt ein wichtiger Teil unseres Angebots. Am häufigsten melden sich die Partnerin 
oder der Partner, gefolgt von anderen Familienangehörigen wie z.B. Eltern, Geschwister oder 
erwachsene Kinder. Diese sind sich unsicher, ob das Konsumverhalten einer ihr nahestanden 
Person noch normal ist bzw. bemerken bereits erste negative Auswirkungen des Konsums, 
wissen aber nicht, wie sie damit umgehen sollen. Im Gespräch mit den Suchtberater*innen 
haben sie die Möglichkeit, im geschützten Rahmen ihre Fragen zu stellen. In der Beratung geht 
es darum, Informationen über Suchterkrankungen und dem dazugehörigen Hilfesystem zu 
geben sowie mit den Angehörigen zusammen Strategien im Umgang mit der betroffenen Person 
zu entwickeln. Der Austausch gibt den Ratsuchenden oftmals wieder Sicherheit für den Alltag 
zurück und hilft ihnen, besser mit der belastenden Situation umzugehen.  
 
Unsere Angehörigengruppe für Frauen, welche montags unter der Leitung von Doris Dahmen 
in den Räumlichkeiten der Beratungsstelle in Reutlingen angeboten wird, war das ganze Jahr 
über sehr gut belegt.  
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In Tübingen gibt es seit 2025 ebenfalls eine Angehörigengruppe, die einmal im Monat unter der 
Leitung von Chiara Di Dio stattfindet. Hier ist das Angebot niederschwelliger gestaltet und es 
besteht eine hohe Nachfrage. 
 

 
2.2 Workshop für Angehörige  
 

Im Jahr 2025 konnten zwei Workshops in Reutlingen stattfinden. Im Frühjahr besuchten  
7 Angehörige den Workshop an drei Terminen und im Herbst nahmen sogar 10 Angehörige am 
Workshop teil. Bei den Abendterminen hatten Angehörige die Gelegenheit, sich unter fachlicher 
Leitung von Chiara Di Dio mit dem Thema Suchterkrankungen und Co-Abhängigkeit 
auseinanderzusetzen.  
 
 

3. Ambulante Rehabilitation   
 
Die Ambulante Rehabilitation ist ein Angebot für erwachsene alkohol- und 
medikamentenabhängige Menschen. Behandlungsziele sind die Stabilisierung der Abstinenz, 
die Entwicklung eines Verständnisses für die eigene Suchtentwicklung und die Bearbeitung der 
auslösenden und aufrechterhaltenden Bedingungen der Sucht. Die Behandlung setzt sich aus 
verschiedenen Therapiebausteinen zusammen. Im Zeitraum von einem Jahr finden einmal 
wöchentlich Gespräche in der sogenannten „Stammgruppe“ statt. Weitere 
Behandlungsbausteine sind das Seminar Entspannung und aktive Stressbewältigung, das 
Seminar Rückfallprophylaxe und die Info Suchtmedizin. Zusätzlich werden regelmäßige 
Einzelgespräche angeboten. Angehörige werden in die Behandlung im Rahmen eines 
Angehörigenseminars und Angehörigengesprächen einbezogen. 
Wir bieten im Behandlungsverbund Reutlingen-Tübingen an beiden Standorten die Möglichkeit 
an, eine ambulante Rehamaßnahme in Anspruch zu nehmen. Im Jahr 2025 befanden sich  
11 Klient*innen in Reutlingen in Behandlung. Alle 11 Klient*innen absolvierten eine Ambulante 
Reha (ohne stationären Behandlungsteil).  
2025 beendeten insgesamt acht Klient*innen die Maßnahme in Reutlingen, davon fünf regulär. 
Zwei Klienten wurden disziplinarisch entlassen. Davon war ein Klient wiederholt rückfällig, ein 
Klient war rückfällig und vor dem Hintergrund einer Trennungsproblematik in eine depressive 
Krise geraten, die einen stationären psychiatrischen Rahmen erforderte. Eine Klientin wurde mit 
ärztlichem Einverständnis vorzeitig entlassen, da eine Hüft-OP kurz vor regulärem Ende der 
Reha anstand. 
 

Katamnese Ambulante Rehabilitation Reutlingen 

1-Jahres Katamnese 
Bei der 1-Jahres Katamnese wurden die Klient*innen berücksichtigt, die die Behandlung im Jahr 
2024 in Reutlingen beendet haben und einer Nachbefragung zugestimmt haben.  
Sieben Klient*innen haben die Maßnahme 2024 beendet. Sechs Klient*innen hatten die 
Maßnahme regulär beendet. Es wurden sieben Bögen verschickt. Sechs Klient*innen haben 
den Bogen zurückgeschickt. Vier Klient*innen gaben an, seit Behandlungsende durchgängig 
abstinent zu leben. Eine Klientin gab an, seit Behandlungsende wieder Alkohol konsumiert zu 
haben, jedoch in den letzten 30 Tagen zum Zeitpunkt der Befragung wieder durchgängig 
suchtmittelfrei zu leben. Ein Klient gab an, rückfällig zu sein.  
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Die nachfolgende Tabelle veranschaulicht die Ergebnisse: 
 

1-Jahres Katamnese Reutlingen Anzahl (%) 

Beender*innen 2024 7 

Verschickte Bögen (100%) 7 

Antworter*innen 6 (86%) 

Nicht-Antworter*innen 1 (14%) 

 

Von den 6 Antworter*innen (= 100%) sind 

…abstinent 4 (66%) 

…abstinent nach Rückfall 1 (17%) 

… rückfällig 1 (17%) 

 
4-Jahres Katamnese 
Bei der 4-Jahres Katamnese wurden die Klient*innen berücksichtigt, die die Behandlung im Jahr 
2021 in Reutlingen beendet haben und einer Nachbefragung zugestimmt haben.  
Zwei Klient*innen haben die Maßnahme 2021 beendet. Es wurden zwei Bögen verschickt. Eine 
Klientin war unbekannt verzogen. Ein Klient hat den Bogen zurückgeschickt. Er gab an, seit 
Behandlungsende durchgängig abstinent zu leben.  
 
 

4. Motivation und Rehavorbereitung 
 
 
Die Motivations- und Rehavorbereitungsgruppe findet dienstags unter der Leitung von Christina 
Dreher (Sozialpädagogin) in der Beratungsstelle in Reutlingen statt. 
 
2025 wurde das wöchentliche Gruppenangebot von 5 bis 10 TeilnehmerInnen besucht.  

 
Ziele der Gruppe sind: 
 

• die Auseinandersetzung mit der Abhängigkeitserkrankung im Austausch mit anderen 
Betroffenen 

• Motivation für eine Veränderung des bisherigen Verhaltens aufbauen 

• Festigung der Abstinenzmotivation  

• Methodisch wird u.a. mit den Modulen eines strukturierten Trainingsprogramm zur 
Alkohol Rückfallprävention gearbeitet.  
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5. Nachsorge    
 

Die wöchentliche Nachsorgegruppe in Reutlingen wurde bis Oktober 2025 von Micha Glück 
geleitet, der die Gruppe im Januar 2023 übernommen hatte. Seit November 2025 ist Kristina 
Eisele für die Gruppe zuständig. Sie ist seit 01.01.2025 in der Suchtberatung tätig.  
Die Klientinnen und Klienten in der Nachsorgegruppe kommen in aller Regel über die 
Rehabilitationseinrichtungen mit Empfehlung und Kostengenehmigung durch die DRV oder 
Krankenkassen in unsere Beratung. Vor Aufnahme in die Nachsorgegruppe finden ein bis zwei 
vorbereitende Gespräche statt, in denen die Ziele für die weitere Behandlung festgelegt werden.  
In der Nachsorgegruppe geht es in erster Linie um Stabilisierung dessen, was während des 
Rehabilitationsaufenthalts in der Klinik an Erkenntnissen, Kompetenzen, Skills und Zielen von 
den Klientinnen und Klienten erarbeitet wurde. Der Abstinenzwille soll durch Übungen, 
Wiederholungen und Austausch gefestigt werden.  
Die Gruppe ist ein Ort, an dem über die Schwierigkeiten, aber auch über die Erfolge im Alltag 
gesprochen wird und mögliche Rückschläge bearbeitet werden können. Neben festen Ritualen 
richtet sich der Ablauf nach den aktuellen thematischen Bedürfnissen der Teilnehmenden. Es 
wird Wert auf Verbindlichkeit und Offenheit gelegt, was wichtig ist für ein gutes und konstruktives 
Gruppenklima als Grundlage für die Stabilisierung. 
Die Gruppe findet immer montags von 17.45 Uhr bis 19.25 Uhr statt. 
 

6. Glücksspielsucht 
 

Die Info- und Motivationsgruppe Glücksspiel erlebte im Jahr 2025 zunächst einen guten Zulauf, 
der dann im zweiten Halbjahr deutlich nachgelassen hat. 
Die bisher immer montags stattfindende Gruppe wurde zunächst im Durchschnitt von drei bis 
vier Teilnehmenden besucht. Größter Anteil haben die Online Spiel- und Wettsüchtigen 
Menschen. Allerdings hatte die Gruppe im vergangenen Jahr auch vereinzelt Betroffene aus 
eher ungewöhnlichen Glücksspielbereichen, beispielsweise dem Lottospiel, der Zockerei mit 
Bitcoins und dem riskanten Aktienhandeln.  
Aber auch hier kann die Suchterkrankung katastrophale Folgen für Betroffene und deren 
Angehörige bewirken. Fast alle Betroffenen berichten durchweg von immensen Schulden durch 
das Spielen oder Wetten. 
In der zweiten Jahreshälfte stagnierte die durchschnittliche Teilnehmerzahl bei zwei bis drei 
Teilnehmenden und dies ist im Vergleich zu anderen Motivationsgruppen eigentlich viel zu 
niedrig, wenn man die bundesweiten Zahlen der Umsätze im Bereich Alkohol- und Spielsucht 
vergleicht. So ist der Umsatz der Glücksspielbetreiber (inklusive Wettanbieter) fast 3x mal höher 
als die der Alkoholindustrie (vgl. DHS  2023). Demnach sollte die Gruppe im Vergleich zur 
Motivationsgruppe für Alkoholkranke Menschen im Durchschnitt 10 - 15 Teilnehmende haben. 
Ein Grund dafür könnte sein, dass Zocken deutlich länger im Verborgenen bleibt und die 
Konsequenzen lassen sich häufig relativ gut kaschieren. Jedoch sind die Schäden für Betroffene 
und deren Angehörige langfristig katastrophal. Die Einsicht und Erkenntnis über eine 
Suchterkrankung ohne Stoff ist meist nicht so geläufig wie es z.B. bei Alkoholkranken der Fall 
ist. 
 
Weiterhin ein großes Thema in den Gruppengesprächen ist der äußerst fahrlässige Jugend- 
und Spielerschutz von Glücksspielanbietern. Hier bedarf es einer dringenden Regulierung und 
jede Art von Werbung gehört aus allen medialen Bereichen verbannt. Ähnlich wie es die 
Tabakindustrie freiwillig handhabt, müssten die Anbieter von Glücks- und Wettspielen komplett 
auf Werbung in allen Bereichen (insbesondere Sportveranstaltungen) verzichten, in denen 
Kinder und Jugendliche Einsicht haben.  
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7. Aufsuchende Suchthilfe Reutlingen 
 

Das Aufgabengebiet der Aufsuchenden Suchthilfe umfasst die Suchtberatung von 
Einzelpersonen und deren Bezugssysteme, Vermittlung in weiterführende 
Behandlungsangebote und die erste Stabilisierung der besonderen sozialen Schwierigkeiten 
der hilfebedürftigen Personen u.a. mittels Kooperationen mit Netzwerkpartnern.  
Die Abhängigkeitsproblematik beinhaltet überwiegend die Alkoholproblematik (Wein, Bier, 
Spirituosen). Bei nahezu 90% der regelmäßig betreuten Klient*innen liegt eine komorbide 
Thematik vor, insbesondere Depressionen, Angst- und Panikstörungen, sowie posttraumatische 
Belastungsstörungen. 
Durch engen Kontakt zu Kooperationspartnern der Suchthilfe und anverwandten Bereichen im 
Landkreis Reutlingen konnten neue Klient*innen aufsuchend begleitet werden, oftmals auch in 
weiterführender enger Zusammenarbeit. Ebenso konnten einige von ihnen in die 
Behandlungsangebote der PP.rt in Reutlingen, wie zum Beispiel in die Tagesklinik und zur 
weiteren Begleitung in Fachkliniken vermittelt werden. Die Begleitungen der Einzelpersonen 
sind zeitintensiv. Zum Teil vergehen mehrere Monate, bis eine Stabilisierung der komplexen 
und belastenden Lebenssituation eintritt.  Die hauptamtliche Tätigkeit wurde in den letzten 
Monaten unterstützt durch unserer Mitarbeiterin Kristina Eisele. Sie konnte einige Fälle 
begleiten und unsere Mitarbeiterin Kerstin Giesa-Weinland durch diese Zusammenarbeit 
entlasten. An der Stelle muss besonders die wertvolle Mitarbeit unseres freiwilligen Mitarbeiters 
Armin Becker und des Dualen Studenten Elija Albustin in diesem Tätigkeitsbereich erwähnt 
werden, vielen Dank. 

 

8. Arbeit mit suchtmittelauffälligen Kraftfahrern 
 

Im November 2025 hat ein MPU-Vorbereitungskurs am Wochenende in den Räumlichkeiten der 
Suchtberatung durchgeführt werden können. Der Kompaktkurs wurde von den 
Verkehrspsychologen Dr. Dietmar Czycholl und Aaron Czycholl geleitet.  
 
 

9.  Zusammenarbeit mit den Selbsthilfegruppen 
 
Die Zusammenarbeit zwischen der Suchtberatungsstelle und den regionalen Selbsthilfegruppen ist 
ein zentraler Baustein erfolgreicher Suchthilfe. Während die Beratung professionelle Unterstützung, 
Information und Begleitung bietet, schaffen Selbsthilfegruppen einen geschützten Raum für 
Austausch auf Augenhöhe und langfristige Stabilisierung. 
In unserer täglichen Arbeit verstehen wir Selbsthilfe als wertvolle Ergänzung zur Beratung. 
Klientinnen und Klienten werden frühzeitig über passende Gruppenangebote informiert. 
 
Der regelmäßige Austausch mit den Selbsthilfegruppen ist uns dabei besonders wichtig. Es fanden 
2025 zwei Austauschtreffen mit den Selbsthilfegruppen statt. Teilgenommen haben die Freien 
Selbsthilfegruppen Bad Urach und Eningen, sowie der Freundeskreis Reutlingen und Reutlingen-
Hohbuch und das Blaue Kreuz in der Evangelischen Kirche. Durch die gemeinsamen Gespräche in 
den Netzwerktreffen bleiben wir über aktuelle Entwicklungen und Bedarfe im Kontakt. Dies stärkt 
nicht nur die Qualität der Unterstützung, sondern auch das regionale Suchthilfenetzwerk insgesamt. 
Die Erfahrungen zeigen: Die Kombination aus professioneller Beratung und Selbsthilfe erhöht die 
Chancen auf nachhaltige Stabilisierung deutlich. Wir danken den engagierten Mitgliedern der 
Selbsthilfegruppen für ihre wertvolle Arbeit und die vertrauensvolle Zusammenarbeit. 
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10. Digitale Beratung – DigiSucht als ergänzendes Angebot 
 

Mit „DigiSucht“ steht Ratsuchenden ein 
niedrigschwelliger, bundesweiter Zugang zur 
Suchtberatung im digitalen Raum zur Verfügung. Das 
Angebot ermöglicht es, flexibel und ortsunabhängig 
Unterstützung in Anspruch zu nehmen – anonym, 
datensicher und zeitlich an die individuellen 
Bedürfnisse angepasst. 
 
Auch unsere Beratungsstelle ist an DigiSucht 
angebunden und erweitert damit ihr bestehendes 
Angebot um einen wichtigen digitalen Baustein.  

 
 

Insbesondere für Menschen, die den persönlichen Kontakt zunächst scheuen oder aus 
organisatorischen Gründen nicht vor Ort erscheinen können, bietet die Online-Beratung 
einen ersten, oft entscheidenden Zugang zum Hilfesystem. 
Die bisherigen Erfahrungen zeigen, dass DigiSucht eine wertvolle Ergänzung zur face-to-
face-Beratung darstellt und neue Zielgruppen erreicht. Gleichzeitig bleibt die persönliche 
Beratung ein zentraler Bestandteil unserer Arbeit – beide Formate ergänzen sich sinnvoll 
und stärken gemeinsam die Zugänglichkeit unserer Angebote. 
 
 
 

11. Prävention und betriebliche Suchtprävention             
 
 
Präventionsveranstaltungen 
 

Suchtmittelkonsum und suchtbezogene Verhaltensweisen stellen 
auch im betrieblichen Kontext eine relevante Herausforderung 
dar. Führungskräfte nehmen hierbei eine zentrale Rolle ein: Sie 
sind oft die ersten, die Veränderungen im Verhalten oder in der 
Leistungsfähigkeit von Mitarbeitenden wahrnehmen, und tragen 
Verantwortung für ein gesundes Arbeitsumfeld. 
Im Rahmen unserer Führungskräfteschulungen vermitteln wir 
grundlegendes Wissen zu Suchtformen, deren Entstehung sowie 
zu frühen Warnsignalen. Ein besonderer Fokus liegt auf der 
Handlungssicherheit im Umgang mit betroffenen Mitarbeitenden. 
Führungskräfte lernen, Auffälligkeiten sachlich anzusprechen, 
Gespräche strukturiert zu führen und gleichzeitig wertschätzend 
sowie klar in ihrer Rolle zu bleiben. 

Darüber hinaus informieren wir über betriebliche Vereinbarungen, rechtliche Rahmenbedingungen 
und interne Unterstützungsangebote. Ziel ist es, Unsicherheiten abzubauen und eine Kultur des 
Hinschauens zu fördern, die sowohl Fürsorge als auch Verantwortungsbewusstsein vereint. 
 
Die Rückmeldungen aus den Schulungen zeigen deutlich: Gut informierte Führungskräfte fühlen sich 
sicherer im Umgang mit schwierigen Situationen und tragen aktiv dazu bei, frühzeitig Unterstützung 
zu ermöglichen. Damit leisten sie einen wichtigen Beitrag zur Gesundheit der Mitarbeitenden und zur 
Stabilität des gesamten Unternehmens.  
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2025 fanden wieder regelmäßig betriebliche Schulungen zum Thema Suchtprävention am 
Arbeitsplatz für Führungskräfte statt. Insgesamt wurden 11 Führungskräfteschulungen Im Landkreis 
Reutlingen und Tübingen durchgeführt.  
 
 
 

Kooperation im lokalen Suchthilfenetzwerk 
 
• Arbeitskreis Familien mit einem psychisch / suchterkrankten Elternteil 

• Infoveranstaltungen im PP.rt 

• Arbeitsgruppe Suchtprävention  

• PSAG 

• PSAG Untergruppe Sucht 

• Beratungskonferenz 

• Steuerungsgremium 

• Trägergremium 

• Treffen der Suchtselbsthilfe  

• Qualitätszirkel BASP – Landkreis Reutlingen und Tübingen 

 
 

12. Unsere Therapiehündin Nala in der Suchtberatung 
 

 
Seit April 2025 bereichert Hündin Nala die Arbeit in der 
Suchtberatungsstelle. Sie ist weit mehr als eine freundliche 
Begleiterin im Büro: Als ausgebildete Therapie-
begleithündin bringt sie, gemeinsam mit ihrer Besitzerin, 
langjährige Erfahrung im Bereich der Suchthilfe mit und 
erweitert unser Angebot um eine tiergestützte 
Komponente. Durch ihre freudige, zugewandte und 
feinfühlige Art bringt sie eine besondere Qualität in die 
Arbeit mit unseren Klientinnen und Klienten ein.  
 
Die positiven Wirkfaktoren eines Therapiebegleithundes 
sind wissenschaftlich belegt und in unserer täglichen 
Praxis deutlich spürbar. 
 
Nala wirkt kontaktfördernd und erleichtert insbesondere bei 
Beginn der Beratung den Beziehungsaufbau. Ihre 
Anwesenheit schafft eine angenehme, vertrauensvolle 
Atmosphäre und kann helfen, Anspannung und Ängste zu 

reduzieren. Viele Klientinnen und Klienten erleben im Kontakt mit ihr Momente von Ruhe, 
Selbstwirksamkeit und emotionaler Stabilisierung. Gleichzeitig eröffnet der Umgang mit ihr neue 
Zugänge zu Gefühlen und Bedürfnissen. 
 
Sowohl in der Beratung als auch in der ambulanten Rehabilitationsgruppe kann Nala als „soziale 
Brückenbauerin“ wirken, Gespräche anregen und Gruppendynamiken positiv beeinflussen.  
Gemeinsame Interaktionen mit ihr fördern Achtsamkeit und die Wahrnehmung eigener Themen. 
Nicht selten entstehen über sie neue Gesprächsanlässe, die den Zugang zu schwierigen 
Themen erleichtern. 
 
Wie wertvoll diese Unterstützung sein kann, zeigt das Beispiel eines älteren Mannes, der sozial 
stark isoliert lebt und über viele Jahre keine körperliche Nähe mehr erfahren hatte. Zu Beginn 
bestand zudem eine ausgeprägte Angst vor Hunden, aufgrund negativer Vorerfahrungen in der 
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Kindheit. In einem behutsamen Tempo konnte er sich nach mehreren Terminen darauf 
einlassen, Nala kennenzulernen. Über die Beobachtung ihres Auftretens, sowie ihrer 
Reaktionen auf ihn und sein Verhalten wurde es möglich, Themen wie seine Außenwirkung, 
Körpersprache und Mimik behutsam zu thematisieren.  
 
Mit der Zeit gelang es ihm, Nala zu berühren und schließlich zu streicheln. Dadurch konnte er 
nicht nur einen Teil seiner Angst vor Hunden abbauen, sondern auch nach langer Zeit wieder 
Wärme und körperliche Nähe spüren. Diese Erfahrung wurde zu einem wichtigen Moment 
emotionaler Öffnung und Stabilisierung – und zu einem behutsamen Schritt auf dem Weg aus 
der sozialen Isolation. 
 
Die tiergestützte Beratung mit Nala zeigt eindrücklich, wie Beziehung, Vertrauen und 
Veränderung auf unterschiedlichen Ebenen wachsen können – manchmal beginnt Entwicklung 
mit einer vorsichtigen Berührung und ganz ohne Worte. 
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II.  Jahresstatistik 2025 
 
nach unserem Dokumentationsprogramm zur Patientenverwaltung und Leistungs-
fakturierung (Patfak) 
 
Betreuungsart und Gesamtzahl der Klienten: 
(N: 505) 
 

Betreuungsart Anzahl 
 

Gesamt 
Frauen 
Männer 
Ohne Angabe 

 505 
 179 
 322 

4 

davon Münsingen 
davon Bad Urach 

  34 
  20 

Beratung 
Nachsorge 

333 
19 

Ambulante Rehabilitation 11 

Aufsuchende Suchthilfe 11 

Angehörige  84 

 
Unsere Klientinnen und Klienten hatten im Berichtsjahr insgesamt 7.329 Einzel- und 
Gruppenkontakte. Dazu zählen u.a. Einzelberatungen von Klienten und Angehörige 
sowie Bezugspersonen und Kontakte in Gruppen der Rehavorbereitung, des 
Glücksspiels, der Nachsorge, der Ambulanten Rehabilitation sowie der Angehörigen.  

 
Statistische Angaben  

  

6%

66%

1%

1%
1%
1%
2%

2%

20%

Hauptdiagnosen der weibl. Klienten (n.ICD-10)
N: 118

F10.1 Schädlicher Gebrauch von Alkohol

F10.2 Abhängigkeit von Alkohol

F11.2 Abhängigkeit von Opioiden

172 - F17.2 Abhängigkeit von Tabak

F19.2 Polytoxikomanie oder Abhängigkeit 
von anderen psychotropen Substanzen

F50.2 Bulimia nervosa

F63.8 Exzessive Mediennutzung

0 - keine Angabe
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Bei der Erfassung der Hauptdiagnosen wurden die Einmalkontakte nicht mit einbezogen. 
Nach wie vor bilden die alkohol- bzw. glücksspielbedingten Hauptdiagnosen den größten 
Anteil der Klientinnen und Klienten. 
 
 
 

 
Wie bereits in den Vorjahren, überwiegt der Anteil der männlichen Klienten gegenüber den 

weiblichen Klientinnen.  

7%

62%
2%

1%

3%
1%

6%

2%
0%

16%

Hauptdiagnosen der männl. Klienten (n.ICD-10) 
N: 281

F10.1 Schädlicher Gebrauch von Alkohol

F10.2 Abhängigkeit von Alkohol

F11.2 Abhängigkeit von Opioiden

F17.2 Abhängigkeit von Tabak

F19.2 Polytoxikomanie oder Abhängigkeit von
anderen psychotropen Substanzen

F63.0 Pathologisches Glücksspiel

F63.8 Exzessive Mediennutzung

F68.8 Exzessive Mediennutzung

0 - keine Angabe

1 1
6

25
28

47 48

38
34

39

30

18

5
21 0 1

6 5

28

21 23
20 20

24
20

6 4

0

10

20

30

40

50

60

0 - 14 J. 18 - 19
J.

20 - 24
J.

25 - 29
J.

30 - 34
J.

35 - 39
J.

40 - 44
J.

45 - 49
J.

50 - 54
J.

55 - 59
J.

60 - 64
J.

65 - 69
J.

70 - 74
J.

75 - 79
J.

Altersgruppen (N: 501)

männlich weiblich
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Die Verteilung der Klient*innen (eigene Problematik) zeigt einen fast dreifach so großen 
männlichen Anteil wie die der weiblichen Klient*innen. Bei den Angehörigen (Problematik 
bei Personen im sozialen Umfeld) überwiegt deutlich der weibliche Anteil.  

 

       
  

 
 
 
  

61%

22%

3%
14%

Betreuungsgrund (N: 494)

Eigene Problematik (männl.)

Eigene Problematik (weibl.)

Problematik von Personen im
sozialen Umfeld (männl.)

Problematik von Personen im
sozialen Umfeld (weibl.)

39%

18%
2%

41%

Beurteilung am Betreuungsende (N: 260) 

gebessert

unverändert

verschlechtert

keine Angabe
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